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ANZEIGE

Wird die Kantonsgrenze zum «Agrarpark»?
Die Regionale 2025 will die Landschaft zwischen Dietikon, Oetwil, Spreitenbach und Würenlos aufwerten und vor dem zunehmenden 
Siedlungsdruck schützen. Bei den Landwirten im Gebiet bestehen Vorbehalte gegenüber den Plänen – zum Beispiel wegen Wildschweinen.

Florian Schmitz

Wegen des rasanten Wachstums 
im Limmattal gerät die verblei-
bende Fläche zwischen dem sich 
ausbreitenden Siedlungsraum 
zunehmend unter Druck. Das ist 
nicht nur problematisch, weil die 
ansässigen Landwirte als Lebens-
grundlage auf die Zwischenräu-
me angewiesen sind. Auch die 
Wichtigkeit von Grünflächen als 
Freizeit- und Naherholungsge-
biet für Limmattalerinnen und 
Limmattaler steigt zunehmend.

Besonders offensichtlich 
sind diese potenziellen Nut-
zungskonflikte im Grenzbereich 
zwischen den Kantonen Zürich 
und Aargau. Der quer durchs Tal 
verlaufende Landschaftskorri-
dor verbindet den Hüttikerberg 
auf der rechten Limmatseite 
zwischen Oetwil und Würenlos 
über das Dietiker Niderfeld hin-
weg, wo ein neues Stadtquartier 
entstehen soll, mit dem Sprei-
tenbacher Sandbühl.

Weil in dem Gebiet gleich 
vier Gemeinden und zwei Kan-
tone aufeinandertreffen, ist eine 
gemeinsame Planung für die 
Entwicklung dieses Zwischen-
raums eine grosse Herausforde-
rung. Genau dieses Ziel verfolgt 
der von den zwei Kantonen und 
17 Gemeinden aus der Region 
 finanzierte Verein Regionale 
Projektschau Limmattal (kurz: 
Regionale 2025), der bis 2025 
diverse Projekte für Aufwertun-
gen und mehr Vernetzung im 
Limmattal unterstützt.

Im Austausch mit Interes-
senvertretern und Behörden 
entwickelt die Regionale 2025 
zusammen mit dem Planungs-
büro Bauchplan ein Leitbild, wie 
der Landschaftskorridor best-
möglich geschützt und aufge-
wertet werden kann. Bei einem 
sogenannten Echoraum-Treffen 
am Donnerstag im Gleis 21 in 
Dietikon präsentierten drei Ver-
tretende des Planungsbüros die 
Zwischenergebnisse des seit 
Juni 2022 laufenden Prozesses 
und sammelten Rückmeldun-
gen aus der Bevölkerung, um 

diese wiederum in das Leitbild 
einzuarbeiten. Davon ausge-
hend sollen dann konkrete 
Massnahmen festgelegt und 
umgesetzt werden.

Neben Vertretungen der vier 
Gemeinden und interessierten 
Bürgerinnen und Bürger nah-
men auch diverse Landwirte 
teil, die in dem Gebiet zu Hause 
sind. «Sie sind die Träger und 
die wichtigsten Akteure in die-
sem Raum», stellte Regionale-
2025-Geschäftsleiter Peter Wolf 
gleich zu Beginn klar.

Wie will die Regionale 2025 
die Landschaft aufwerten?
Mit dem Projekt werden mehre-
re übergeordnete Ziele verfolgt, 
wie Felix Heinze, Nora Ram-
stein und Kay Strasser von 
Bauchplan in ihrer Präsentation 
ausführten. Zunächst geht es da-
rum, die Landwirtschaft und die 
Natur längerfristig zu schützen 
und den Zwischenraum aufzu-
werten. Wenn die Qualität der 
Umgebung stärker wahrgenom-
men werde, sei es viel unwahr-
scheinlicher, dass wie beim 
 Depot für die Limmattalbahn 
weitere Grünflächen für Baupro-
jekte geopfert werden, sagte 

Wolf. «Die Aufwertung macht 
den Raum wichtiger und damit 
auch schützenswerter.»

Die Regionale 2025 will mit 
dem Projekt auch die Überwin-
dung räumlicher Barrieren wie 
des grossen Gleisfelds, der Auto-
bahn und der Limmat fördern, 
damit der Raum als Ganzes 
wahrgenommen werde. Weitere 
Anliegen sind eine gemeinsame 
Planung über die politischen 
Grenzen hinweg und das Stär-
ken der Beziehung der Bevölke-
rung zum Raum, um Identi-
fikation zu stiften. Wichtig sei 
zudem, das gegenseitige Ver-
ständnis zwischen Landwirten 
und Freizeitnutzern zu fördern. 

Diese theoretischen Ziele 
sollen mit konkreten Massnah-
men erreicht werden, die von 
den Planern in die vier Erlebnis-
kategorien Natur, Wasser, Land-
wirtschaft und Landschaft ein-
geteilt wurden. Beispielhaft 
wurden etwa Liegewiesen, Sitz-
gelegenheiten, Hofläden, Biodi-
versitätsflächen, Baumreihen 
für mehr Schatten, ein Ziehfloss 
zur Querung der Limmat, eine 
neue Brücke über das Gleisfeld 
oder Infotafeln über die Arbeit 
der Landwirte genannt. «Wir 

wollen nicht einfach über Be-
stehendes planen, sondern mit 
vielen kleinen Einzelmassnah-
men aufwerten, was schon vor-
handen ist, und Neues hinzufü-
gen», sagte Strasser von Bauch-
plan.

Wie kommen diese Ideen 
bei den Landwirten an?
Die Reaktionen der anwesen-
den Landwirte zeigten, dass ih-
nen die zukünftige Sicherung 
ihrer Betriebe und die Selbstbe-
stimmung auf ihren Anbauflä-
chen besonders wichtig sind. 
«Die produzierenden Flächen 
sollen so erhalten bleiben, wie 
sie heute sind», sagte Matthias 
Bräm aus Dietikon. «Die Land-
schaft ist unser Wirtschafts-
raum. Ich hoffe, dass eines 
 meiner drei Kinder den Hof wei-
terführen kann», ergänzte Ben-
jamin Bühler vom Schmittenhof 
in Oetwil.

Dem Ruf nach mehr Biodi-
versität hielt er entgegen, dass 
in der Landwirtschaft bereits ein 
grosser Wandel laufe und viel 
passiere. Er erinnerte daran, 
dass schweizweit ab nächstem 
Jahr mindestens 3,5 Prozent al-
ler Ackerflächen als Biodiversi-

tätsflächen genutzt werden 
müssen. Die meisten Bauern 
würden zudem weitergehen als 
das Minimum, sagte Guido We-
ber vom Spreitenbacher Rosen-
hof. Er wehre sich dagegen, dass 
ihm über die Landschaftspla-
nung neue Vorschriften aufge-
zwängt werden. 

Das von Bauchplan präsen-
tierte Bild zeige ein allgemeines 
Wunschziel, sagte Tobias Bru-
der, Projektleiter Raumplanung 
beim Dietiker Stadtplanungs-
amt. «Es geht nicht darum, et-
was Fixes vorzuschreiben, son-
dern gemeinsam Ziele zu defi-
nieren.» Es gehe um kleine, 
punktuelle Massnahmen, sagte 
Peter Wolf und bekräftigte, dass 
keine Eingriffe oder Vorschrif-
ten auf Ackerbauflächen vorge-
sehen seien.

Das ganze Projekt solle auf-
zeigen, dass die Landwirtschaft 
im Gebiet produzieren können 
muss, sagte der Würenloser 
Bauverwalter Markus Roth. 
«Die zentrale Frage ist: Wie 
können wir die Landwirtschaft 
und die Natur im Raum vom 
Druck von aussen schützen?» 
Dabei gelte es auch zu klären, 
wo kontrollierte Freizeitnutzun-
gen sinnvoll seien.

Die Landschaft werde so 
oder so vermehrt als Naherho-
lungsgebiet genutzt, ergänzte 
Wolf. Eine gezielte Besucherlen-
kung helfe auch dabei, die Land-
wirtschaft besser zu schützen. 
So könnte etwa mit Biodiversi-
tätsstreifen entlang von Wegen 
eine Pufferzone geschaffen und 
verhindert werden, dass weiter-
hin so viel Abfall auf Landwirt-
schaftsflächen hinterlassen 
wird. Denn wegen des Mülls, der 
teilweise im Futter landet, ver-
enden jedes Jahr Nutztiere.

Die Fläche in der Ebene sei 
für die Landwirtschaft sehr 
wertvoll, deshalb werde die 
Freizeitnutzung sinnvollerweise 
auf die Hänge oder an die Lim-
mat verlagert, sagte Reto Lien-
berger vom Obstgarten Sprei-
tenbach. Der Spreitenbacher 
Gemeindepräsident Markus 

Mötteli (Mitte) antwortete, ihm 
sei bewusst, dass jeder abgegebe-
ne Quadratmeter zähle, deshalb 
müssten die Landwirte auch un-
bedingt profitieren, wenn sie Auf-
wertungsmassnahmen auf ihrem 
Grund ermöglichen.

Dass alle Massnahmen auch 
wirklich gut überlegt werden 
müssen, gab Benjamin Bühler zu 
bedenken. Zur Idee einer neuen, 
naturnahen Brücke übers Gleis-
feld für den Langsamverkehr er-
zählte er, dass der Schmittenhof 
in Oetwil grosse Probleme mit 
Wildschweinen habe. «Wenn 
wir das Gebiet so verbinden, 
dann können die auch auf die an-
dere Seite kommen.»

Wie geht es weiter und  
was ist der Zeithorizont?
Immer wieder wurde am An-
lass im Gleis 21 betont, dass es 
sich um ein langfristiges Pro-
jekt handelt, das sich noch in 
einem frühen Stadium befin-
det. Im Mai oder Juni wollen 
die Regionale 2025 und Bauch-
plan das überarbeitete Leitbild 
einer breiteren Öffentlichkeit 
präsentieren.

Anschliessend seien auch 
Einzelgespräche mit allen Land-
wirten geplant, um konkreter zu 
schauen, wo punktuelle Mass-
nahmen möglich sind, sagte Pe-
ter Wolf. Er hoffe, dass bis 2025, 
wenn die auf zehn Jahre ausge-
legte Regionale 2025 mit einer 
grossen Projektschau zu Ende 
geht, bereits erste Initialmass-
nahmen umgesetzt werden kön-
nen. Längerfristig bestehe die 
Vision, dass der Landschaftskor-
ridor als zusammenhängender 
«Agrarpark Limmattal» wahr-
genommen wird.

Wie früh der Projektstand 
zurzeit noch ist, zeigt sich 
auch daran, dass bisher viel 
über Ideen geredet wurde, 
aber die Kosten noch kaum ein 
Thema sind. Es sei klar, dass 
dieses Projekt auch Investitio-
nen bedinge, sagte Markus 
Mötteli. «Am Ende ist die ent-
scheidende Frage: Wer finan-
ziert das alles?»

Die Land-
schaft entlang 
der Kantons-
grenze wird 
zerschnitten 
von Gleisfeld, 
Autobahn 
und Limmat. 
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